f 
7 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr 906. 


Donnerfiag den . November 1890. | 


VIII. Jahrg 


N Stöckers Entlaſſung, 
ſchreibt die „Kreuz⸗Itg.“, iſt nur unter dem politiſchen Geſichts⸗ 
punkt richtig zu würdigen; es hieße für den, der die Ge⸗ 
chichte der Kämpfe für und gegen Stöcker und was ſich dabei 
inter den Kuliſſen abgeſpielt hat, kennt, die Augen abſichtlich 
dor den Thatſachen verſchließen, wollte man in Abrede ſtellen, 
aß ſie, ſo betrachtet, ſich als ein politiſches Ereigniß erſten 
anges darſtellt. 

Wenn ein Mann, der ſeit einer langen Reihe von Jahren 
mit ungewöhnlichem Muthe, mit außerordentliher Begabung 
und mit Daranſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit für Chriſten⸗ 
thum und Monarchie gekämpft hat, ein Mann, von dem noch 
vor wenigen Jahren ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer 
hochoffiziöſen Zeit anerkennen mußte, daß ſeine Thätigkeit das 
„Herz der Maſſen warm“ gemacht habe durch das „Anklingen 
es monarchiſchen Bewußtſeins in der Volksſeele“, das „Wach⸗ 
rufen des chriſtlichen Geiſtes in den Maſſen“ und das „Verbin⸗ 
den beider Potenzen mit ſozialen Reformideen“ — wenn ein 
ſolcher Mann unbequem und deshalb bei Seite geſchoben wird 
in der heutigen ernſten Zeit, wo man gerade eine erhöhte 

ürdigung dieſer ſeiner, von der „Nordd. Allg. Ztg.“ aner⸗ 
annten chriſtlich⸗monarchiſch⸗ſozialen Wirkungskraft erwarten 
ollte, jo tritt die Frage in den Vordergrund: Hat dieſer 

ann, hat Stöcker ſich ſeither in ſeinen Grundanſchauungen 
geändert, iſt ſeine Begabung, ſein Muth, ſeine Arbeitskraft ge⸗ 
mindert? Muß aber dieſe Frage, was auch die Gegner zuzu⸗ 
geben gezwungen ſind, entſchieden verneint werden, ſo bleibt 
nur die Annahme übrig, daß man andere Potenzen und Kräfte 
für ſtärker und für geeigneter zur Bekämpfung der Sozial» 
emokratie hält, als die chriſtlich⸗ſozial⸗konſervativen, mit denen 
Stöcker die Maſſen bisher gewann, Kräfte vielleicht, denen 
Stöcker und ſeine Freunde im Wege ſtehen — mit einem 

orte die Annahme, daß ein grundſätzlich-politiſcher Syſtem⸗ 
wechſel bevorſtehe. 

Auf liberaler Seite iſt man nach der Entlaſſung Stöckers 
= dem Bevorſtehen eines ſolchen Syſtemwechſels überzeugt. 
dt „Voſſiſche Ztg.“ ſpricht die Anſicht aus, es ſei wohl 
br glich, daß die jüngſten Vorgänge in Baden und Heſſen auf 
in Entſchluß des Herrn Stöcker, ſeinen Abſchied nachzuſuchen, 
eingewirkt haben: 

Au „Auf badiſchem Boden wurde Herrn Stöcker „in höherem 
trage“ geradezu unterſagt, die ſogenannte „Judenfrage“ 
zu berühren, und in Heſſen hat, wie von uns ausführlich 
erörtert worden iſt, das Konſiſtorium ebenſo wie der Groß⸗ 
erzog den Antiſemitismus und diejenigen Leute, welche ihn 
„von außen“ in das heſſiſche Land hineintragen, entſchieden 
verurtheilt. Vielleicht find dieſe Maßregeln Ausſtrahlungen einer 
timmung, welche in Berlin an entſcheidender Stelle herrſcht. 
He kann aber auch ſein, daß das jüngſte Auftreten des 
en Stöcker auf der Berliner Synode den Becher zum Ueber⸗ 
aufen gebracht hat.“ 
1 Der „Saale⸗Ztg.“ wird von ihrem Berliner Korreſponden⸗ 
Ki deſſen Beziehungen zu einzelnen Miniſterhotels ſchon mehr: 
0 erkennbar waren, geſchrieben: „Schon vor Wochen konnte 
0 Grund guter Informationen an dieſer Stelle angedeutet 
erden, daß ſich in letzter Zeit an einer leitenden Stelle ein 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ern ſt von Waldow. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
Nn Der düſtere Lauſcher droben zuckte jäh zuſammen und nach⸗ 
9 855 noch einen Blick auf die Frau geworfen, die jetzt zu dem 
naben trat, begab er ſich hinab in den Garten. 
Ehrerbietig begrüßte Frau Catarina den geſtrengen Herrn 
als er ſie kurz und gemeſſen fragte: 
„Was iſt dies für ein Kind?“ da entgegnete ſie ernſt: 
„Es iſt die Waiſe, Herr, ſo Ihr meiner Sorge vertraut, 
der kleine Angelo!“ 
h Forſchend betrachtete Sir Domenico den Knaben, er hatte 
as goldblonde Haar der ſchönen Mutter geerbt, doch fremd und 
a blickte er aus großen, ſchwarzen Augen zu dem fremden 
— anne auf, dann wandte er ſich ab und verbarg weinend ſein 
öpfchen in Frau Catarinas Gewande. 
0 Ohne ein Wort weiter zu ſprechen, begab ſich Sir Domenico 
n das Haus zurück, doch am nächſten Tage ordnete er an, daß 
ae Catarina mit dem kleinen Angelo in den Palazzo Barbarigo 
erfiebeln ſolle, um das Hausweſen zu leiten und die Ober⸗ 
ie zu führen, was die Erziehung und Wartung der Kinder 
Dies geſchah alsbald und beide gediehen fröhlich unter der 
herzlichen Pflege der erprobten, ae ER an 
Sir Domenicos geſchwächte Geſundheit geftattete nicht, daß 
9 ſich alsbald zu der Kriegsflotte zurück begab, er mußte der 
> pflegen, ſo ſehnſüchtig er auch darnach verlangte, feine 
raft zur Beſiegung der Ungläubigen aufzuwenden. 
; Inzwiſchen hatte ſich das Kriegsglück gewendet und da das 
2 Ende ihres Admirals die Venezianer verhindert hatte, 
Flott etzten entſcheidenden Schlag zur Vernichtung der türkifchen 
otte zu führen, fo gingen auch faſt ale Errungenſchaften der 
ſo fiegreich begonnenen Dardanellenſchlacht verloren. 


für die liberale Sache recht erfreulicher Umſchwung vollzogen 


hat. In eingeweihten Kreiſen erzählte man ſich ſchon längſt, 
daß der Kaiſer mit geringer Genugthuung auf die Sturm- und 
Drangperiode zurückblicke, während welcher man ihn hatte dem 
Antiſemitismus dienſtbar machen wollen. Auch wurde verſichert, 
daß die Kaiſerin, früher eine eifrige Gönnerin der Hofprediger⸗ 
partei, durch die Verhältniſſe beeinflußt, darüber durchaus an⸗ 
deren Sinnes geworden wäre. Es fehlte thatſächlich auch nicht 
an Anzeichen, welche dieſen Gerüchten eine hohe Wahrſcheinlich⸗ 
keit verliehen und dem Glauben Vorſchub leiſteten, daß es ſich 
in dieſer Beziehung wirklich um einen gründlichen Umſchwung 
handle. Der plötzliche Sturz Stöders und die damit verbun⸗ 
denen Nebenumſtände haben die Thatſächlichkeit dieſer Vermu⸗ 
thungen zur Genüge beſtätigt. Selbſtverſtändlich erregt die Er⸗ 
nennung Dryanders und der dadurch veranlaßte Rücktritt Herrn 
Stöckers hier das denkbar größte Aufſehen, und es wird viel— 
fach angenommen, Herr Stöcker werde nicht der einzige bleiben, 
der diesmal weichen müſſe. Seit Herr Miquel im Schloſſe ver⸗ 
kehrt, ſcheint dort wenigſtens vorläufig ein ganz anderer Geiſt 
eingezogen zu ſein.“ 

Man ſieht, der Liberalismus richtet ſich ſchon vollſtändig 
ein auf eine Herrſchaft des Judenthums in Verbindung mit 
der im Nationalliberalismus verkörperten großen Bourgeoiſie. 
Warten wir es ab. Daß viele der treueſten im Lande den 
Muth ſinken und vom Kampfe ablaſſen werden, wenn ſie ſehen, 
daß ein Mann wie Stöcker, der doch an Muth und Begabung 
die Mehrzahl ſeiner Zeitgenoſſen weit überragt, im Kampfe für 
Chriſtenthum und Monarchie als unbrauchbar abgethan wird, 
iſt gewiß. Stöckers Entlaſſung wird in allen chriſtlich-konſerva⸗ 
tiven Kreiſen des deutſchen Reiches und noch darüber hinaus 
als ein ſchwerer Schlag empfunden werden. Wir aber warnen 
vor Zaghaftigkeit und Unthätigkeit. Mit Judenthum und 
Bourgeoiſie läßt ſich auf die Dauer, wie der Liberalismus es 
erſehnt, kein Land regieren; die Zeit Louis Philipps hat das 
hinlänglich bewieſen. Die chriſtlich-konſervativen Grundſätze ſind 
und bleiben das einzige zuverläſſige Fundament monarchiſcher 
Staaten, darum kann die konſervative Partei ruhig warten, bis 
ihre Zeit kommt, und ſich inzwiſchen rüſten und moraliſch 
ſtärken. Wir unſererſeits wollen deshalb auch nicht eine Stunde 
mit der Erklärung zurückhalten, daß, wie wir bisher Schulter 
an Schulter mit Stöcker gekämpft haben für die Befreiung der 
evangeliſchen Kirche von der Beherrſchung durch den Staat und 
für die Befreiung des Staates von der Beherrſchung durch 
Judenthum und Kapitalismus, als die unerläßlichen Vorbedin⸗ 
gungen einer erſprießlichen Sozialreform, ſo wir auch ferner in 
dieſem Kampfe ihm zur Seite ſtehen werden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ feiert die Entlaſſung Stöckers als eine 
befreiende That und ſtellt ſie in eine Linie mit jener vielbeſpro⸗ 
chenen Anſprache des Kaiſers Wilhelm I. als Prinzregenten an 
das Miniſterium Auerswaldt und ihrer Verurtheilung der „Or— 
thodoxie und Heuchelei.“ Nun wohl! Dieſe Anſprache fand am 
8. November 1858 ſtatt — ſchon im März 1862 aber über⸗ 
nahm Herr v. Mühler das Kultusminiſterium. — Die Zeiten 
kommen und gehen, die chriſtlich-konſervativen Prinzipien aber 
ſind unwandelbar! 


Uneinigkeit ſpaltete die Macht der Chriſten, denn die Ver⸗ 
bündeten der Venezianer weigerten ſich, nach dem Tode des 
Generaliſſimus fürder mit zu ſtreiten gegen den gemeinſamen 
Feind, unter dem kleinlichen Vorwande, daß ſie nicht einem 
Unterbefehlshaber gehorchen könnten. 

So war es unmöglich geweſen, gemeinſam und mit Erfolg 
zu operiren und nachdem ſich die Türken von dem erſten Schreck 
erholt hatten, ſammelten fie ſchnell ihre zerſtreuten und arg be- 
ſchädigten Fahrzeuge und warfen ſich mit denſelben auf die 
Inſeln Stalimene, Samothrake und Tenedos, die fie auch als- 
bald wieder beſetzten und zurück gewannen. 


Drittes Kapitel. 
Zwei Waiſen. 

Indeſſen die Kriegsſtürme welterſchütternd weiter brauſten, 
erblühten im eng umfriedeten Daheim der Nobili-Familie Barbarigo 
zwei liebliche Menſchenblumen: Benedetta und Angelo. Lange 
hatten es die Kinder nicht anders gewußt, als daß ſie Geſchwiſter 
ſeien und eine wahrhaft geſchwiſterliche Liebe und Zärtlichkeit 
verband ſie auch. Das mehr denn ein Jahr ältere Brüderchen, 
kräftig und entwickelt an Geiſt und Körper, leitete die Spiele 
des kleinen, zarten Mägdeleins, deſſen ſchwache Geſundheit den 
Wärterinnen manche Sorge bereitete. 

Im fernen Kandia weilte Sir Domenico; ſobald er wieder 
hergeſtellt war, hatte er Venedig verlaſſen, um ſeinen Platz in 
der kleinen, tapferen Schaar der Vertheidiger Kandias einzu⸗ 
nehmen. Eine innere Ruhe und Friedloſigkeit trieben ihn von 
dannen. Wohl liebte er fein zartes Töchterlein, aber was ver⸗ 
mochte der ernſte, rauhe Kriegsmann für das Kind zu thun? 
Jetzt noch gehörte es unter die Obhut der Frauen und erſt, 
wenn Benedetta zur Jungfrau erblüht, konnte ſie als holder 
Hausgeiſt dem alten Vater ſein Heim wieder freundlich geſtalten. 

Doch es war noch ein anderer Beweggrund, welcher Sir 


Dominico raſtlos in der Welt umhertrieb. Niemand wußte 


Volitiſche Tagesſchau. 

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, 
welcher beſtimmt, daß die Familien der aus der Reſerve, 
Land⸗ oder Seewehr zu Friedengsübungen einberufenen 
Mannſchaften im Falle der Bedürftigkeit aus öffentlichen Mitteln 
Unterſtützungen erhalten, die mindeſtens betragen ſollen 
a) für die Ehefrau im Mai bis Mitte Oktober 20, in den 
übrigen Monaten 30 Pfennig täglich; b) für jede der ſonſt 
unterſtützungsberechtigten Perſonen 10 Pfennig täglich. 

Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Bielitz⸗ 
Biala und Steinbruch iſt nunmehr auch in die Schlachthäuſer 
zu Sagan, Sprottau, Lauban und Jauer widerruflich geſtattet. 

Während die offiziöſe Meldung beſtätigt wird, daß die 
Rinderpeſt in Rußland auf 5 entfernt gelegene Departements be⸗ 
ſchränkt iſt, meldet der Telegraph einen neuen Ausbruch der 
Maul und Klauenſeuche in der ungariſchen Quarantäne⸗ 
Anſtalt Bielitz-Biala, aus welcher die Schweineeinfuhr nach 
Deutſchland in letzter Zeit in einem weiteren Umfange geſtattet 
worden iſt. 

In der Schweiz wurden bei der Wahl des Großen 
Raths in Genf 51 Liberalkonſervative, 44 Radikalliberale, 
4 Diſſidenten und ein Unabhängiger gewählt. Der in dieſer 
Weiſe neu gebildete Große Rath wird vorausſichtlich die bis⸗ 
herigen radikalliberalen Mitglieder des ſchweizeriſchen Ständeraths 
durch Liberalkonſervative erſetzen. Danach würden von den 44 
Mitgliedern des Ständeraths 22 der konſervativen Gruppe und 
dem Centrum angehören. 

Italieniſche Telegramme beſtätigen, daß bei den 
Konferenzen zwiſchen Caprivi und Crispi in Mailand auch 
wirthſchaftliche Fragen berührt worden ſind. Deutſcher⸗ 
ſeits fol es ſich um Zugeſtändniſſe für die Einfuhr italieniſchen 
Weins und anderer Bodenprodukte handeln. 

Bei dem engliſchen Lordmayors banket hielt Lord 
Salisbury eine Rede, in welcher er erklärte, alle Anzeichen 
deuteten auf Erhaltung des europäiſchen Friedens 
hin. Der Beſuch des ruſſiſchen Thronerben ſei hierfür eine gute 
Vorbedeutung. Mit Beziehung auf die Antiſklaverei⸗Konferenz 
ſagte der Miniſter, Holland allein drohe die Ergebniſſe der Kon⸗ 
ferenz zu vereiteln. 

Der däniſche Gutsbeſitzer Scavenius, der einen 
kürzlich von uns erwähnten Aufſatz über die Befeſtigung 
Kopenhagens veröffentlichte, macht in der „National⸗Tidende“, 
wie wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, noch einige Mit⸗ 
theilungen, die ſich auf ein Geſpräch mit dem General 
v. Los beziehen. Herr Scavenius war in einem deutſchen Bade⸗ 
orte mit dem preußiſchen General v. Los zuſammengetroffen und 
von dieſem gefragt worden, ob es wahr wäre, daß in Däne⸗ 
mark ein ſo entſchiedener Unwille gegen Kopenhagens per⸗ 
manente Befeſtigung herrſchte, wie man immer wieder in deutſchen 
„Freiſinnigen“ Organen leſe. Der däniſche Gutsherr gab darauf 
den Beſcheld, daß das Landsthing für, das Volksthing gegen die 
Befeſtigung wäre, und als er dann den General um deſſen 
eigene Meinung über den Nutzen der däniſchen Vertheidigungs⸗ 
anſtalten fragte, antwortete dieſer wörtlich: „Hier in Deutſch⸗ 
land intereſſiren wir uns für ein vertheidigungsfähiges Däne⸗ 
mark und müſſen uns dafür intereſſiren; denn kann dieſes Land 


etwas Gewiſſes über das Geheimniß, welches die Jugendjahre 
des reichen und vornehmen Mannes getrübt. 

Man munkelte nur damals, daß auch der junge Barbarigo 
die ſchöne Bianca Boltani geliebt, die durch den Zauber ihrer 
Reize einſt die Söhne der vornehmen Patrizier Venedigs ver⸗ 
geſſen gemacht, daß in ihren Adern kein adliges Blut floß. 

Zum großen Kummer ihrer zahlreichen Verehrer war Bianca 
Boltani ganz plötzlich aus Venedig verſchwunden, ohne daß auch 
nur eine Spur aufzufinden geweſen, wohin ſie ihre Schritte ge⸗ 
lenkt habe. 

Ihre alte Mutter, eine der geſchickteſten Spitzenklöpplerinnen, 
war vor Kummer geſtorben, denn all ihre Zukunftshoffnungen, 
welche ſie auf der Tochter Heirath gebaut — und deren Schön⸗ 
heit berechtigte wohl zu der Annahme einer glänzenden Partie 
— verſanken mit Biancas Flucht. 

Während mancher edle Jüngling dem Gram ſeines Herzens 
in lauten Klagen Luft gemacht, waren Dominicos Lippen ver⸗ 
ſchloſſen geblieben und nie war des ſchönen Mädchens Name, 
das er doch geliebt, wie zweifellos feſtſtand, von ihm ausge⸗ 
ſprochen worden. Bald darauf war er in eine ſchwere Krankheit 
verfallen und als er endlich geneſen, war jene melancholiſche 
Gemüthsſtimmung zurückgeblieben, die auch in ſpäteren Jahren 
ihn nicht mehr verlaſſen. 

Weder die milde Zärtlichkeit der Gattin, welcher ſich Domenico 
auf den Wunſch ſeines ſterbenden Vaters vermählt, noch jetzt 
das Lächeln der kleinen Benedetta hatten vermocht, die Schatten 
des Trübfinns zu bannen. 5 i 

Und wie holdſelig lächelte das junge Mädchen! Gleich einem 
Sonnenſtrahl durchleuchtete ihre lichte Erſcheinung die düſteren 
Gemächer des grauen Palazzo an der Ponte delle Balotte. 

Der treue Carlo, niedergebeugt durch die Laſt der Jahre, 
konnte fürderhin die Strapazen eines bewegten Lager⸗ und 
Kriegslebens nicht mehr ertragen. So war er auf den Wunſch 
des Nobili zurückgeblieben und verwaltete indeſſen den reichen 
Beſitz des Hauſes Barbarigo. (Fortſetzung folgt.) 


Baſis eines franzöſiſchen Flottenangriffs auf der Oſtſee ger 
nommen werden. Die däniſche Regierung wird dann zu einem 
Offenſiv⸗ und Defenſivbündniſſe mit Frankreich gezwungen ſein, 
was dann mit ſich führen würde, daß wir uns zur Beſetzung 
Fünens und Jütlands genöthigt ſehen.“ Hr. Scavenius bes 
merkte dann noch, daß die deutſchen Blätter, auf welche Hörup 
ſich bei ſeinen Behauptungen über Deutſchlands Stimmung 
gegenüber der Befeſtigung beruft, der Spekulationspreſſe ange⸗ 
hören und eine ſehr unreine Quelle ſeien, und ſchließt mit den 
Sätzen: „Das leitende Deutſchland wünſcht nicht nur, ſondern 
fordert Kopenhagens Befeſtigung, weil dieſe einen wirkſamen fran⸗ 
zöſiſchen Angriff auf die deutſchen Küſten wird verhindern können, 
nicht ſo, daß wir uns zu Deutſchlands Verfügung ſtellen ſollen, 
aber ſo, daß wir Frankreich und im eintretenden Falle Rußland 
gegenüber unſre Neutralität behaupten. Dieſes, nichts mehr, 
aber auch nichts weniger, fordert Deutſchland.“ 

In Frankreich wird die franzöſiſche Ausſtellung, 
welche im nächſten Jahre in Moskau ſtattfinden ſoll, als ein 
großes politiſches Ereigniß behandelt. Man erblickt darin eine 
Art demonſtrativer Bethätigung des franzöſiſch-ruſſiſchen Bünd⸗ 
niſſes. Die Ausſtellung wird vom 15. Mai bis zum 15. Ok⸗ 
tober währen. Die franzöſiſche Regierung betheiligt ſich an der⸗ 
ſelben offiziell und zwar werden bemerkenswertherweiſe die 
Miniſterien des Kriegs, der Kolonien und der Marine dieſelbe 
beſchicken. Der Zar hat dem franzöſiſchen Komitee nicht nur den 
großen Palaſt der ruſſiſchen Ausſtellung von 1882, ſondern auch 
den kaiſerlichen Pavillon und die alte Maſchinengalerie über⸗ 
laſſen. Während der Dauer der Ausſtellung giebt die Pariſer 
Komiſche Oper⸗Vorſtellungen im Moskauer Großen Theater. Geſtern 
wurde gemeldet, ſämmtliche Ausſtellungsgegenſtände würden von 
Frankreich aus zu Schiff nach Rußland übergeführt werden, da 
die deutſchen Eiſenbahnen Frachtermäßigungen für die Aus- 
ſtellungsgüter verweigerten. Da die Moskauer Ausſtellung ge⸗ 
wiſſermaßen eine antideutſche Demonſtration darſtellen ſoll, fo iſt 
das Verlangen um Frachtermäßigungen ſeitens der deutſchen 
Bahnen eine etwas ſtarke Zumuthung. 

Die griechiſche Kammer iſt am Montag mit einer 
Thronrede eröffnet worden, in welcher des freudigen Ereig⸗ 


i ee WR 


nifjes der Geburt eines Enkels des Königs, der beſtimmt fei, 
Thronfolger zu werden, gedacht wird. Weiter heißt es in der 
Thronrede, Griechenland wünſche ſtets freundſchaftliche Beziehungen 
g zu den auswärtigen Mächten zu unterhalten. Bezüglich des 
Kabinetswechſels wird betont, derſelbe ſei durch die vom Volke 
* bei den letzten Wahlen bekundete Meinung herbeigeführt. Das 
Miniſterium ſei überzeugt von der Zweckmäßigkeit der Rückkehr 
zu einem Wahlſyſtem, welches auf dem alten Wahlgeſetz baſire, 


es werde es an keinen Anſtrengungen fehlen laſſen, um die 
Finanzen zu verbeſſern, damit der Staat in den Stand geſetzt 

werde, alle feine Verpflichtungen zu erfüllen und das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben aufrecht zu halten. 
Die Organiſation des nationalen Vertheidigungsſyſtems werde 
die Regierung ernſtlich beſchäftigen, ebenſo die Entwickelung der 
Municipal⸗Einrichtungen. Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. e 


Dentſches Reich. 


* Berlin, 11. November 1890. 
. — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag, nach⸗ 
deem er die Vorträge des Kultusminiſters v. Goßler, des Chefs 
= des Militärkabinets und des Kontreadmiral Hollmann entgegen: 
* genommen hatte, den kommandirenden General des 15. Armee: 

korps, General von Levinsky II. Heute Nachmittag kam der 
Kaiſer nach Berlin, um einer Sitzung des Landesökonomie⸗ 
kollegiums beizuwohnen und am Abend einer Einladung des 
Staatsminiſters Frhrn. von Lucius zum Diner zu entſprechen. 
Morgen kommt der Kaiſer abermals nach Berlin, um den Land⸗ 
tag zu eröffnen; übermorgen Nachmittag begiebt er ſich zu den 
Hofjagden nach Letzlingen, von wo die Rückkehr Sonnabend 
Abend erfolgt. 

— Der Reichstagspräſident benachrichtigte die Mitglieder, 
er beabſichtige den Reſchstag zwiſchen dem 25. und 27. November, 
ſpäteſtens am 2. Dezember zuſammentreten zu laſſen. 

Profeſſor Koch wird das Ergebniß ſeiner Heilungs⸗ 
verſuche wahrſcheinlich in der Mittwochſitzung der mediziniſchen 
Geſellſchaft vom 26. ds. durch mündlichen Vortrag der ärztlichen 
Welt Berlins mittheilen. Ueber die Ergebniſſe hat Koch zweimal 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich Bericht . erftatten müſſen. 
Dem Reichstag wird zunächſt ein Antrag auf Bewilligung von 
500 000 Mark zu materieller Unterſtützung weiterer (äber die 
Tuberkuloſe⸗Heilung hinausgehender) Heilverſuche von Infek⸗ 
tionskrankheiten zugehen. — Es verlautet, daß der Kaiſer Koch 
zwei Millionen Mark zur Verfügung ſtellen werde, die eine 
Hälfte als Dotation für ihn ſelber, die andere Hälfte zur Grün⸗ 
dung eines Staatsinſtituts, welches ſich nur mit der Gewinnung 
des Heilſtoffes beſchäftigen ſoll. 

— Zum Etat des auswärtigen Amts für 1891/92 werden 
Forderungen für neue Berufskonſulate in Nagaſaki in Japan 
und in Neapel angekündigt. Dagegen ſoll das Berufskonſulat 
in Meſſina eingezogen werden. Das Vizekonſulat in Piräus wird 
in ein Konſulat umgewandelt. 

— Im Monat Oktober wurden in den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten ausgeprägt 22 101 200 Mark Doppelkronen, 5 838 240 
Mark Kronen, 96 221,80 Mark Zehnpfennigſtücke, 93 287,40 
Mek. Fünfpfennigſtücke, 30 783,37 Mk. Einpfennigftüde. 

Er Stettin, 10. November. Zu dem am 29. November ſtatt⸗ 
findenden Stapellauf des auf der Werft des „Vulcan“ für die 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft im Bau be⸗ 
griffenen Doppelſchrauben⸗Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“ 
wird, wie die „Oſtſeeztg.“ hört, Fürſt Bismarck hier eintreffen 
und den Taufakt perſönlich vollziehen. 
. Erfurt, 11. November. Trotz angeſtrengteſter Agitation 
ſind die ſozialdemokratiſchen Kandidaten bei der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenwahl unterlegen. Die liberalen Kandidaten wurden 
gewählt. 
x Frankfurt a. M., 11. November. Die „Frankfurter Ztg.“ 
bringt von Dr. Libbertz, einem Mitarbeiter und Freunde Kochs, 
genaue Angabe des Koch'ſchen Heilverfahrens, deſſen Publikation 
in den allernächſten Tagen erfolgen wird. Das Injektionsmittel 
iſt eine durchſichtige, gelbliche, nach Karbol riechende Flüſſigkeit, 
„Texalalbumin“, der Preis von zwanzig Injektionen beträgt 
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rläufig 25 Mark. Das Mittel wird ſofort ſämmtlichen Aerzten 
zugänglich gemacht. 


ſich nicht vertheidigen, fo wird Kopenhagen ganz ſicher zur; 


Ausland. 

Lemberg, 11. November. Polniſchen Blättern zufolge ord⸗ 
neten die Gouverneure von Warſchau und Wilna an, daß die 
Auswanderung mit allen Mitteln zu hindern und die Veräuße⸗ 
rung von bäuerlichen Gütern zu erſchweren ſei. 

Wien, 11. November. Der Chefredakteur des ultramon⸗ 
tanen Blattes „Vaterland“, Baron v. Voglſang, iſt am Sonnabend 
geſtorben. Mit ihm hat die chriſtlich⸗ſoziale Partei in Oeſterreich 
ihren Bahnbrecher und einen hervorragenden Führer verloren. 
Baron Voglſang ſtammte aus einer Familie von niederſächſiſchem 
Uradel, welche in Mecklenburg und Vorpommern anſäſſig war. 
Kurze Zeit ſtand er im preußiſchen Juſtizdienſt. In der 
Jeſuitenkapelle zu Innsbruck trat er 1850 zum katholiſchen 
Glauben über. 

Paris, 11. November. Die Zollkommiſſion votirte fol- 
gende Zollſätze pro 100 Kilo: für Ochſen, Kühe und Färſen 10 
Franks, für Kälber 12 Franks, für Mutterſchafe und Böcke 
15½ Franks, für Lämmer, die weniger wiegen als 8 Kilo, 
11% Franks, für Schweine 10 Franks, für Ferkel, weniger 
als 15 Kilo Gewicht, 11½ é Franks. — Im Miniſterrathe unter⸗ 
zeichnete Präſident Carnot ein Dekret betreffend die Legung und 
den Betrieb eines zweiten telegraphiſchen Kabels zwiſchen Calais 
und der däniſchen Inſel Fanö. 

London, 11. November. Wie aus Kairo gemeldet wird, 
treten die Verhandlungen über den Bau einer Eiſenbahn von 
Port Said nach Kairo wieder in den Vordergrund. Inzwiſchen 
werden die Arbeiten an der Errichtung einer Lokalbahn zwiſchen 
Port Said und Ismailia auf Veranlaſſung der Suezkanal-Geſell⸗ 
ſchaft eifrig fortgeſetzt. Innerhalb zwei Jahren ſoll die Bahn 
dem Verkehr übergeben werden. Die „Times“ meinen, dieſe 
Bahn würde eventuell auch von Reiſenden benutzt werden können, 
obgleich nach dem Wortlaut der Konzeſſionsurkunde nur Trans⸗ 
porte der genannten Geſellſchaft zuzulaſſen ſeien. 

Jaſſy, 11. November. Der „Romanul“ meldet, der bul⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Stambulow unternehme demnächſt 
eine Reiſe durch Europa behufs Erwirkung der Unabhängigkeit 
Bulgariens. 

Konſtantinopel, 11. November. Die Verhaftungen von 
Armeniern dauern fort; die Gefängniffe ſollen überfüllt fein. 

Patras, 10. November. Heute iſt der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland aus Trieſt hier eingetroffen und von den 
Spitzen der Civil und Militärbehörden empfangen worden. 
Derſelbe wird Olympia, Epidaurus und Mykene unter Führung 
des beſonders von Athen eintreffenden Generaldirektors der 
Alterthümer beſuchen. Für Mittwoch wird der Ankunft des 
Thronfolgers in Athen zu vierzehntägigem Aufenthalte entgegen⸗ 
geſehen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. November. (Beſitzwechſel). Das Grundſtück des Herrn 
Blädtke (Bahnhofſtraße) iſt von der Frau Weick für den Preis von 
23 600 Mark gekauft worden. — Das der Frau Schloſſermeiſter Zink 
gehörige Grundſtück iſt durch Kauf in den Beſitz des Kaufmanns 
M. Lichtenſtein für den Preis von 37000 Mk. übergegangen. 

Brieſen, 11. November. (Die Fleiſchpreiſe) fangen an auch in 
unſerer Stadt etwas zu fallen. Das Pfund Schweinefleiſch koſtet jetzt 
nur 50 Pf., das Hammelfleiſch 45 Pf. Dagegen ift der Preis für Rind⸗ 
fleiſch vorläufig noch der alte (50 Pf.). 

Schloppe, 11. November. (Verhaftung. Brüderliche Liebe). 
Großes Aufſehen erregt hierſelbſt die Verhaftung der Tochter eines 
hieſigen ehrenwerthen Unterbeamten. Die Verhaftung geſchah infolge 
eines im Polizeiamt eingelaufenen Schreibens, in welchem ſie verdächtigt 
wurde, ein von ihr geborenes Rind beſeitigt zu haben. Anfangs ver⸗ 
ſuchte das Mädchen zu leugnen, nun aber hat ſie geſtanden, vor etwa 
14 Tagen ein todtes Kind geboren und alsdann auf einer an dem 
Dechſelfluſſe gelegenen Wieſe vergraben zu haben. Als man auf der 
Stelle nachgrub, fand man die Angaben beſtätigt. Ob das Kind bei der 
Geburt thatſächlich todt geweſen iſt, wird die ärztliche Unterſuchung ers 
geben. Die Mutter des Mädchens, welche anfangs auch verhaftet war, 
iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da die Tochter deren Mitwiſſen⸗ 
ſchaft in Abrede ſtellt. — Brüderliche Liebe ſcheint zwiſchen den Brüdern 
Kapitzke aus Zippnow nicht zu herrſchen. Dieſelben geriethen, als fie 
aus der Forſt, wo ſie mit Klafterholzhauen beſchäftigt waren, zurück⸗ 
kehrten, in Streit. Derſelbe artete in eine Schlägerei aus, bei welcher 
der eine Bruder dem andern fünf Mefferftibe in den Kopf beibrachte, 
ſo daß der Verwundete ſchwer krank darniederliegt. 

Dt. Krone, 10. November. (Eine Audienz beim Kaiſer). Der 
Vogt L. aus Arnsfelde hatte vor kurzem eine Audienz bei dem Kaiſer 
in einer Prozeßſache nachgeſucht. Nach Angaben des L. wurde ihm 
dieſelbe auch im Neuen Palais zu Potsdam von Seiner Majeſtät ge⸗ 
währt. Nachdem er den ganzen Hergang erzählt, auch bemerkt hatte, 
daß er Invalide und einen Arm im Feldzuge verloren hatte, kam der 
Kaiſer auf ihn zu, klopfte ihm auf die Schulter und ſagte: „Mein 
Sohn, für Ihn wird geſorgt werden“ Die Angelegenheit wurde nach 
der Audienz von einem Kabinetsrath in Berlin zur weiteren Veran⸗ 
laſſung protokollirt. 5 

Stuhm, 10. November. (Verſchiedenes). Das Beſtreben mehrerer 
Beſitzer des hieſigen Kreiſes, durch Blutmiſchung zwiſchen kaltblütigen 
Pferdergcen (Percheron u. ſ. w.) und dem einheimiſchen, meift littauiſcher 
Herkunft, vorhandenen Material einen kräftigen, beſonders für die Land⸗ 
wirthſchaft geeigneten Pferdeſchlag zu erzielen, iſt von ſo wenig Erfolg 
gekrönt geweſen, daß die Körungskommiſſion ſich dieſer Tage genöthigt 
ſah, ſolche vorgeführten Thiere zurückzuweiſen, weil fie zu wenig den 
Anforderungen entſprechen, welche man billigerweiſe an eine gute Figur 
und einen kräftigen Bau ftellen darf. Das Augenmerk der Kommiſſion 
lenkte ſich daher faft ausſchließlich auf Thiere warmblütigen Halbſchlages. 
— Herr Tolltiemitt⸗Klecewo hat von einem türkiſchen Offizier, der längere 
geit im 4. Ulanenregiment gedient hat, einen edlen Araberhengſt für 
2250 Mk. gekauft. — Da gerade von Pferden die Rede iſt, dürfte es 
erlaubt ſein zu erwähnen, daß bei dem Beſitzer Pakalski⸗Schwolauerfelde 
ein Stutfohlen gefallen iſt. das zwei Köpfe und ſechs Beine zeigte. — 
Der heute hier abgehaltene Pferde- und Viehmarkt war gut beſucht. 
155 Rindvieh wurden ſehr hohe Preiſe gezahlt. Auf dem hieſigen 

ahnhofe wurden 13 Waggons mit Vieh verladen. (Danz. Ztg.) 
(Ein ruſſiſcher Ueberläufer), welcher 


Marienburg, 10. November. 
u kommen verſuchte, daß er ſich 


bei Illowo dadurch über die Grenze 
auf den Puffer eines Wagens der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ſetzte, 
fiel von ſeinem gefährlichen Sitz herab und wurde überfahren. Den 
ſchwer verletzten Mann (es war ihm ein Arm abgefahren) brachte man 
wieder über die Grenze zurück. 

Elbing, 10. November. (Martinimarkt. Fabrikbau). Zu dem 
Martinimarkt wurden heute bereits die Verkaufsbuden aufgebaut. Be⸗ 
ſonders haben ſich viel Thorner Konditoren mit ihren Pfefferkuchen 
eingeſtellt, die hier immer reichliche Abnahme finden. Den Landleuten 
aus der Umgegend iſt der Beſuch des Jahrmarktes ſehr erſchwert, da 
die Wege zum Theil unpaſſirbar ſind. — Die hieſige Blechwaarenfabrik 
von Adolf Neufeldt hat ein neues Fabrikgebäude aufführen laſſen, 
welches demnächſt bezogen werden ſoll. Daſſelbe kann über 500 Arbeiter 
in ſich aufnehmen und iſt mit mehreren Schmelzöfen und Löthräumen 
verſehen. Die Neufeldt'ſchen Fabrikgebäude bilden nunmehr mitten in 
der Stadt eine „Stadt im Kleinen.“ 

Mohrungen, 9. November. (Schwierige Lebensrettung). Bei einem 
Spaziergange in der Nähe des Schertings⸗Sees im Februar vernahm 
der Kreisſchreiber Janowski Hilferufe vom See her. Dem Rufe folgend, 
bemerkte er in einer Eisſpalte des Sees, etwa 30 bis 40 Meter vom 
Ufer entfernt, eine weibliche Perſon, von der nur noch der Kopf aus 
dem Waſſer hervorragte, und welche ſchon erſtarrt ſchien, da ſie auf die 
ermuthigenden Zurufe des Janowski nicht achtete. Nachdem verſchiedene 
in Gemeinſchaft mit anderen inzwiſchen hinzugekommenen Perfonen 
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angeftellte Rettungsverſuche mißglückt waren, ließ J. ſich eine Leine um 
ein Bein ſchlingen und ſchob ſich mit einem Brette auf dem Eiſe bis 
zur Unglücksſtelle. 
und J. ging unter. 0 
und es gelang ihm endlich unter großer Anſtrengung, die Verunglückte 
bei den Haaren zu faſſen, gleichfalls auf 
zu bringen. Grit nach mehrstündigen Bemühungen des Kreisphyſikus 
Dr. Klein wurde die Bewußtloſe ins Leben zurückgerufen. Dieſelbe iſt 
die 23 Jahre alte Tochter des Abbaubeſitzers Baaſner in Schertings⸗ 
walde. Für dieſe mit Aufopferung ausgeführte muthige That iſt Herrn 
Janowski jetzt die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr ver 
liehen worden. 5 
Königsberg, 11. November. (Beſtrafte Frechheit). Vor einiger geit 
erſchienen in dem Verkaufsgeſchäfte des hieſigen Handelsmannes Moſe 


Dort brach jedoch das Eis unter der Laſt des Körpers 
Er wurde am Beine wieder auf das Eis gezogen 


das Eis zu ziehen und an Land 


Bernſtein die beiden Kaufmannsfrauen Strömer und Götz, von denen 


die erſtere 6½ Meter eines Stoffes verlangte, 
nicht an einem ½, ſondern an einem ½Metermaß ab, und dieſes 
Verfahren ſoll meiſtens für den Verkäufer vortheilhafter ſein als für 
den Käufer. So war es auch hier, denn Frau Strömer konnte, als ſie 
die Waare auf der Stelle ſelbſt übermaß, durchaus nicht mehr herauf 
meſſen als 6 Meter. Da fie nun erklärte, unter jo bewandten Um: 
ſtänden den Stoff nicht nehmen zu wollen, ſchloß Bernſtein ohne weiteres 
die Ladentkür zu, zog den Schlüſſel ab, erhob ihn drohend gegen Frau 
Strömer und entzog auf dieſe Weiſe beiden Frauen ihre perſönliche 
Freiheit, ſo daß Frau Strömer ſchließlich erklärte, wenn Bernſtein ſie 
nicht hinausließe, würde ſie ohne weiteres mit ihrem Schirm ein Fenſter 
einſchlagen und um Hilfe rufen. Inzwiſchen hatte ſich aber auch ſchon 
infolge des laut geführten Streites vor dem Geſchäftslokale auf der 
Straße eine nicht unbedeutende Menſchenmaſſe angeſammelt, und ſo ließ 


Bernſtein maß das Zeug 


ſich Bernſtein denn endlich herbei, die Thür wieder aufzuſchließen und 4 \ 


die beiden Frauen hinauszulaſſen. Derſelbe wurde von der Strafkammer 
des königlichen Landgerichts wegen verſuchten en e Freiheits- 
beraubung und verſuchter Erpreſſung zu fünf Wochen Gefängniß und 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. (Bravo!) 

Pillkallen, 9. November. (Erſchoſſen). 
H., welcher kürzlich dem Jagdvergnügen oblag, 
wo er ſich mit den darin beſchäftigten Arbeitern unterhielt. 
unaufgeklärter Urſache entlud ſich plötzlich das 
0 ſo unglücklich getroffen wurde, daß er bald darauf ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Pillkallen, 10. November. 
zellirung). Das Malheur, vom Altar ins Gefängniß zu wandern, hatte 
kürzlich ein Inſtmann des Gutes A. 


Ztg.) 


kam an eine Scheune, 


(K. A. Ztg. 
Ein Gutsbeſitzerſohn aus 


Aus 
Gewehr, ſo daß ein 


Um ſeine Hochzeit im feſtlichen 


(Vom Altar ins Gefängniß. Par 


Gewande feiern zu können, hatte er nämlich feinem früheren Dienſtherrn 5 


einen ſchwarzen Tuchrock entwendet, 
Trauung vom Portal der Kirche durch einen Gendarm ſofort in Haft 
genommen wurde. — Das ca. 1000 Morgen große Rittergut Schwarpeln 
iſt für den Preis von 95000 Thalern durch Parzellirung zerſtückelt 
worden. 

Gr. Neudorf (Kr. Bromberg), 10. November. (Vom Unkraute 
unter dem — Roggen). Ein Eigenthümer in der Nähe von Hopfen 
garten (nebenbei bemerkt, Ortsſchulze) beſäet ein Ackerſtück mit Roggen. 


In der Nacht kommt ſein Feind und ſäet Unkraut (Klappertopf pp.) 


dazwiſchen. Als der Eigenthümer den folgenden Morgen dazu kommt, 
um das Korn einzueggen, da ſieht er die Beſcheerung. Zufällig kommt 
auch der Gendarm dazu, dem das Mißgeſchick erzählt wird. 
„Haben Sie einen Feind?“ worauf ihm die Antwort wird: „Ich wü te 
nur einen, den S.“ Die Fußſpuren auf dem Felde werden genau 
beſehen und darauf dem Verdächtigen ein Beſuch abgeſtattet. Bei dem⸗ 
ſelben finden ſich noch Reſte von dem gefäeten Unkraut. Auf Aufforde⸗ 
rung des Gendarmen ſucht S. ſeine Stiefel vor und richtig: dieſelben 


Er fragt: 


infolgedeſſen er nach beendeten 


zeigen, wie bei der Spur auf dem Felde, bei dem einen unter der Sohle 4 . 


einen Flicken, an der Seite des andern ein Loch. Die Stiefel paſſen 
außerdem in die Fußſpuren. Die Angelegenheit iſt der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft übergeben. 
CLofialnachrichten. 
Thorn, 12. November 1890. 


— (Stadtverordnetenwahl). Heute wurden in der 1. Ab⸗ 1 5 


theilung die Erſatzwahlen für die 4 ausſcheidenden Stadtverordneten 
Herren Profeſſor Voethke, Kaufmann Leiſer, Kaufmann Matthes, Kauf 
mann Wolff vorgenommen. Es wurden 57 Stimmen abgegeben. Davon 


fielen auf Profeſſor Boethke, Kaufmann Matthes, Kaufmann Wolff je i 


57, auf Rechtsanwalt Schlee 54, auf Kaufmann Sultan 3 Stimmen. 


Es find demnach die 4 erſtgenannten Herren zu Stadtverordneten ger 
wählt. — Nach der neuen Zuſammenſetzung infolge der Erſatzwahlen 
zählt das Stadtverordnetenkollegium 16 Kaufleute, 11 Handwerksmeiſter, 
2 Profeſſoren, 2 Beamte, 1 Arzt, 1 Rechtsanwalt, 1 Photograph, 1 Rentier, 
1 Hotelbeſitzer. -- Mit dieſer Zuſammenſtellung berichtigt ſich die An⸗ 
gabe in einem Eingeſandt der „Th. Oſtd. Ztg.“ (Nr. 262), es ſäßen 
bereits 14 Handwerker in der Stadtverordnetenverſammlung. Es waren 
nicht 14, ſondern 10, welche Zahl durch die Wahl eines Baugewerks⸗ 
meiſters an Stelle eines Arztes ſich inzwiſchen auf 11 erhöht hat. 

— (Provinzialſynode). Unter dem Vorſitz ihres bisherigen 
Präſidenten, des Grafen Rittberg, trat geſtern die zweite ordentliche 
weſtpreußiſche Provinzialſynode in Danzig zuſammen. Nach einem von 
Pfarrer Ebel geſprochenen Gebet wurde die Synode mit einem vom Vor⸗ 
ſitzenden ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der Vorſitzende 
begrüßte hierauf den königl. Kommiſſar, Ober⸗Konſiſtorialrath Schmidt 
vom Ober⸗Kirchenrath in Berlin, welcher in feiner Antwort ausführte 
daß die Aufgaben der Kirche jetzt ſehr ſchwierige ſeien. Während auf 
der einen Seite Feindſchaft und Negation ihr entgegengebracht werde, 
würde von der anderen Seite der Kirche vorgeworfen, daß ſie zu wenig 
thue. Um dieſe Schwierigkeiten zu überwinden, müßten ſich die Glieder 
der Kirche unter einander verſtehen. Hierzu hätten ſich die Synoden 
ſehr geeignet erwieſen. Er wünſche der Synode das beſte Gedeihen und 
hoffe, daß ihre Beſchlüſſe nach innen und außen ſegensreich wirken 
würden. Der Vorſitzende machte hierauf mehrere geſchäftliche Mittheilun⸗ 
gen und nahm den Mitgliedern das Gelöbniß ab. Zum Präſidenten 
der Synode wurde durch Akklamation Graf v. Rittberg wiedergewählt. 
Als geiſtliche Beiſitzer wurden die Superintendenten Kähler⸗Neuteich und 
Karmann⸗Schwetz, als weltliche Beiſitzer Schulrath Dr. Coſack und Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor Döhring und als deren Stellvertreter die Superin⸗ 
tendenten Dr. Lenz⸗Elbing und Rübſamen⸗Mockrau, Bürgermeiſter 
Bender⸗Thorn und Gutsbeſitzer Röhrig⸗Wyſchetzin gewählt. Der 
Vorſtand wurde hierauf beauftragt, im Namen der Synode an den 
Kaiſer ein Huldigungstelegramm abzuſenden. Zum Schluß wurden 
Kommiſſionen zur Vorberathung der Vorlagen, betreffend die Abänderung 
des Kirchengeſetzes über die Verſorgung von Wittwen und Waiſen, die 
Regelung der Gnadengehaltsverhältniſſe, die Theilung der Kreisſynodal⸗ 
verbände Konitz und Marienburg, ferner eine Finanz⸗, Verfaſſungs⸗ 
und Geſchäftskommiſſion gebildet. Die nächſte Sitzung findet morgen 
Vormittag um 11 Uhr ſtatt. 

— (Ordination). Am Montag Vormittag fand in der Ober⸗ 
Pfarrkirche zu St. Marien in Danzig die feierliche Ordination zweier 
evangeliſchen Geiſtlichen ſtatt, und zwar des Predigtamts⸗Kandidaten 
Vierhuff als Hilfsprediger in Radomno (Parodie Dt. Eylau, Diöcefe 
Roſenberg) und des Predigtamts⸗Kandidaten Klapp als Pfarrer in Mewe 
(Diöceſe Marienwerder). 

— (Reſerviſten). Geſtern langten hier 500 Reſerviſten für das 
Infanterieregiment von Borcke an. 

— (Zur Schweineſperre). Wie an anderer Stelle berichtet, iſt 
in Bielitz-Biala die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Bielitz⸗Biala 
iſt nebſt Steinbruch der einzige Ort, über welchen lebende Schweine aus 
Oeſterreich nach Deutſchland eingeführt werden dürfen. Infolge Wieder⸗ 


e 


ausbruchs der Seuche dürfte die Einfuhrvergünſtigung ſchon in nächſter 


Zeit wieder aufgehoben werden. 

— (Der Ehrengerichtshof der deutſchen Rechtsanwälte) 
hat jüngſt entſchieden, daß jeder Rechtsanwalt am Grundſtück ſeiner 
Bureauräume nur ein Firmenſchild anbringen dürfe; ein Rechtsanwalt 
ſei eben kein Geſchäftsmann. 

— (Der Verein der Brauereibeſitzer Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens) hält am Montag, den 17, d. Mts., im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe zu Danzig ſeine Generalverſammlung ab. 

— (-Witterungswechſel). Falb theilt in feinem Witterungs⸗ 
bericht mit, daß am 18. d. Mis. ein Witterungswechſel eintrete, weil 
an dieſem Tage der Mond der Erde ſehr nahe ſei. 

„E Gandelskammer). Sitzung vom 11. November. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Rawitzki verlieſt eine 
etition der Königsberger Kaufmannſchaft an den Reichskanzler, welche 
ch gegen die im Handelsvertrage mit Oeſterreich beabſichtigte Ein⸗ 


* 
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Li 
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4 2 führung von Differentialzöllen wendet. Das ruſſiſche Getreide würde 


adurch benachtheiligt ſein und der Handel der oſtdeutſchen Hafenſtädte, 
welche auf das ruſſiſche Hinterland angewieſen ſind, ſchwer geſchädigt 
werden, ja er würde durch etwaige Repreſſalien Rußlands völlig lahm⸗ 
gelegt werden. Herr Rawitzki bemerkt dazu, daß auch der Thorner Ge⸗ 
treidehandel, obwohl zurückgegangen, an der Angelegenheit betheiligt ſei; 
außerdem würde die oſtdeutſche Landwirthſchaft und der inländiſche 
andel leiden, denn Süd⸗ und Weſtdeutſchland könnten dann Getreide 
aus Oeſterreich zu Preiſen beziehen, mit denen der Oſten nicht zu kon⸗ 
ürriren vermöge. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Rawitzki 
und Fehlauer, wird eine Petition an den Reichskanzler gegen die 
iſſerentialzölle entwerfen und abſenden. — Die Handelskammer hatte 
an das Hauptzollamt das Geſuch gerichtet, bei der Verzollung von Ge⸗ 
treide in loſer Schüttung das Gewicht der Vorſatzbretter vom Waggon⸗ 
Frick abzuziehen. Das Hauptzollamt erwidert, daß dies infolge einer 
fügung des Finanzminifter bereits geſchehe. Herr Rawitzti beftreitet 
dies und erklärt es bei dem jetzigen Verfahren auch für unmöglich; am 
Anfachiten fei ein jedesmaliger Abzug von 40 Klgr. pro Brett (joviel 
beträgt das Durchſchnittsgewicht). Die Kammer beſchließt, die Sachlage 
zem Hauptzollamt nochmals genauer auseinander zu ſetzen und es zu 
Bitten, eventuell eine Aenderung der nicht durchführbaren Verfügung des 
Miniſters zu befürworten. — Infolge vielfacher Beſchwerden über die 
felſche Verwiegung der Waggons in Alexandrowo hatte das bieſige 
ſenbahnbetriebsamt auf Anregung der Handelskammer ſich an die 
arſchauer Eiſenbahndirektion um Abhilfe gewendet. Die Direktion 
hatte dem Betriebsamt dieſelbe zugeſagt und mitgetheilt, daß die ruſſiſchen 
amten in Alexandrowo entſprechende Anweiſungen erhalten hätten. 
Herr Rawitzki ſtellt eine Abhilfe in Ahrede und behauptet, es ſei der 
alte Schlendrian geblieben. Herr Leiſer beſtätigt dies. Der hieſige 
zuſſiſche Vizekonſul hat übrigens auf eine Vorſtellung des Herrn Rawitzki 
ſich mit der Sache beſchäftigt und das Material an das ruſſiſche Mini⸗ 
rium geſandt. Die Handelskammer wird nun unter Anfügung von 
elägen das Betriebsamt nochmals um ſeine Vermittelung bitten. — 
le Firma Gerſon und Co. beſchwert ſich über zu niedrige Getreide⸗ 
keiten im Bericht der Handelskammer; ſie entſprächen nicht der Wirklich⸗ 
wi und zögen auswärtige Sendungen von hier ab. Herr Fehlauer er» 
art, daß die Notizen vollkommen dem jedesmaligen Stande entſprächen; 
iu erſcheinen aber nur zweimal wöchentlich, während die Conjunkturen 
d oft urplötzlich änderten. Der Vorſitzende erſucht die drei Mitglieder 
er Marktkommiſſion, ſich an den Notirungstagen jedesmal mündlich über 
e Notizen zu einigen. Dies wird fortan Montag, Mittwoch und 
Freitag geſchehen. — Der Regierungspräſident überſendet eine Anfrage 
des Miniſters, ob hier die Errichtung eines Gewerbegerichts wünſchens⸗ 
wert fei und welche Abgrenzung ſich empfehle. Die Handelskammer ift 
u Prinzip für die Errichtung eines Gewerbegerichts mit dem Sitze in 
orn und wird ſich dieſerhalb durch eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
tren Schwartz jun. und Schirmer, mit dem Magiſtrat ins Einver⸗ 
nehmen ſetzen. Die Abgrenzung des Bezirks bleibt ſpäterer Vereinbarung 
vorbehalten. — Die Zuckerfabrik Schönſee beabſichtigt, einen vereidigten 
uckerprobe⸗Abnehmer anzuſtellen und erſucht die Handelskammer, die 
ereidigung des Bahnhofsreſtaurateurs Falk⸗Schönſee als ſolchen beim 
mtsgerichte zu veranlaſſen. Behufs näherer Information bei der 
Zuckerfabrik Culmſee wird die Angelegenheit vertagt. — 1 88 Schirmer 
er er einige Schrifteneingänge. — Schluß der öffentlichen Sitzung 
r. 


— Geuer). Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde eine ſtädtiſche 
Feuerfprige telegraphiſch nach Wieſenburg requirirt, wo in einer 
mit Vorräthen gefüllten Scheune des Herrn Gutsbeſitzers Neumann 
Fer ausgebrochen war. Die Scheune brannte vollſtändig nieder. 
ne Anzahl Staken, welche in der Nähe ſtanden, konnten infolge der 


Tandſtille erhalten werden. Das Feuer verbreitete gegen ½8 Uhr in 


horn einen fo intenſiven Schein, daß man einen Brand in der Culmer 
r Bromberger Vorſtadt zu vermuthen geneigt war. Gegen ¼4 Uhr 
früh kehrte die ſtädtiſche Spritze zurück. N 
& (Plötzlicher Tod). Geſtern Vormittag wurde der bei den 
wachtarbeiten am Hauptbahnhofe beſchaͤftigte Arbeiter Martin Zabel 
von hier von Krämpfen befallen und auf Anordnung des Aufſehers von 
anderen Arbeitern bei Seite gebracht. Niemand kümmerte ſich mehr um 
den Kranken, welcher an derſelben Stelle, wohin er gelegt worden war, 


in vergangener Nacht verſtarb. Die Angelegenheit iſt bereits zur Anzeige 
gebracht 


— 


. 


i Mefferaffäre). Geſtern Abend geriethen vor dem Rathhauſe 
Aue Jungen in Streit, wobei der eine von dem andern einen Meſſer⸗ 
cb in 5 linke Seite 85 5 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit verſchiedenen Schlüſſeln 


und etwas Geld. Näheres im Polizeiſekretariat. 
8 (Von der Weihfel), Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
Birug mittags 1,12 Meter über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
ergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit Ladung und einem beladenen 
* n im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Bromberg“ mit 
oller Ladung aus Danzig bezw. Bromberg. Auf der Thalfahrt traf 
deſtern der Dampfer „Thorn“ ohne Ladung aus Schillno ein. 
Koͤnigl. preuß. Klaſſenlotterie. 

(Ohne Gewähr.) 75 
der geſtern begonnenen Ziehung der 2. Klaſſe 183. königlich 
Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 70 146. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 133 448. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 112 144. 
Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 161 484. 


Bei 
preuß. 


2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3343 4205. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 49 901 57 201 109 315. 


Mannigfaltiges. 
(Prof. Kochs Arbeiten in Betreff der Behand: 
lung der Tuberkuloſe) nehmen einen ungeſtörten, erfreu— 
lichen Fortgang, ſo daß ſie ſchon in kurzer Zeit zum Abſchluß 
gelangen werden. Der Kreis der Verſuche mit dem Koch'ſchen 
Heilmittel dehnt ſich immer weiter aus, und ſchon ſind einzelne 
Krankenhausleiter in den Beſitz deſſelben gelangt, um ſeine 
Wirkſamkeit ſelbſtſtändig zu erproben. Die Privatklinik, in der, 
wie ſchon neulich erwähnt, Koch ſelbſt ſeine Arbeitsſtätte aufge⸗ 
ſchlagen hat, iſt die des Dr. William Levy, des erſten Chirurgen 
des Berliner Gewerks⸗Krankenkaſſenvereins. Durch Vermittelung 
von Profeſſor Brieger iſt Geheimrath Koch die genannte Heil- 
anſtalt vor ſechs Wochen zur Verfügung geſtellt worden, und ſie 
iſt ſeitdem zum Theil auch mit inneren Kranken, vornehmlich 
Lungenſchwindſüchtigen, belegt worden. Gerade dieſe Klinik bot 
Koch aber auch Gelegenheit, fein Heilverfahren bei chirurgiſch— 
tuberkulöſen Erkrankungen zu prüfen. Hier hat ſich der Erfolg 
nun noch viel eklatanter gezeigt. Durch wenige Einſpritzungen, 
fünf bis zehn, an dem Herde der Erkrankung ſelbſt, z. B. in 
das Innere der Gelenke hinein oder in lupöſe Hautſtellen und 
dergleichen (während die Injektionen gegen die Lungenſchwind— 
ſucht immer in den Rücken gemacht werden), iſt der tuberkulöſe 
Prozeß in ſolchen Fällen vollkommen zum Stillſtand gekommen 
und ausgeheilt. Solcher Kranken ſind bereits eine ganze Anzahl 
aus der genannten Klinik als geheilt entlaſſen worden. Im 
ganzen beläuft ſich Kochs Beweismaterial gegenwärtig auf etwa 
hundert Fälle. Auch für die Thatſache, daß das Heilmittel in 
ſehr vorgeſchrittenen Fällen der Erkrankung nichts mehr zu leiſten 
vermag, liegen bereits unzweifelhafte Beweiſe vor. Das größte 
Hinderniß für eine allgemeine Durchführung des Heilverfahrens 
macht gegenwärtig noch die Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der 
Herſtellung des Mittels. Es iſt der Gedanke rege geworden, 
daß letztere aus Staatsmitteln erfolgen ſoll, um auch den Armen 
die Wohlthat des Heilverfahrens zutheil werden laſſen zu können. 
Die preußiſche Regierung bezeigt auch die lebhafteſte Theilnahme 
für den Fortgang der Koch'ſchen Arbeiten. 

(Einſturz). Geſtern Vormittag ſtürzte das Dachgeſims 
eines Neubaues am Kohlmarkte zu Prag ein, durchſchlug das 
Gerüſt und führte den Einſturz von vier Stockwerken herbei. 
Bisher ſind 5 Todte und 6 Verwundete aus den Trümmern 
hervorgeſchafft worden. 

(Ertrunken). Die Fähre über den hochgehenden Fluß 
Waag in Ungarn iſt geſtern durch Ueberlaſtung geſunken. 60 
Bauern ſind mit ihren Pferden dabei ertrunken. 

(„Jack der Aufſchlitzer“ ſoll verhaftet ſein). 
Ein Privattelegramm des römiſchen Korreſpondenten übermittelt 
Berliner Blättern die von der in Turin erſcheinenden „Gazetta 
Piamonteſe“ veröffentlichte Meldung, daß Jack in Parma in der 
Perſon eines engliſchen Arztes ermittelt und auf Requiſition der 
engliſchen Behörden verhaftet iſt. Wir geben die ſenſationelle 
Meldung mit aller Reſerve wieder. 

(Die Nahrungskriſis) in Liſſabon nimmt zu; zahl⸗ 
reiche Bäcker ſchließen infolge Mehlmangels ihre Geſchäfte. Die 
Regierung trifft Maßregeln. 

(Zuſammenſtoß). Geſtern Morgen fand bei Taunton 
(England) ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und einem 
Extrazug ſtatt, welcher von Südafrika in London angekommene 
Paſſagiere nach Plymouth brachte. Wie verlautet, ſind mehrere 
Perſonen getödtet und acht andere zum Theil ſchwer verletzt. 

(Der „Kurier Warszawski“) theilt ſeinen Leſern mit, 
daß einer ſeiner Mitarbeiter ſich als Bauer verkleidet einer Geſell⸗ 
ſchaft von Auswanderern nach Braſilien angeſchloſſen habe, um 
den ganzen Emigrationsſchwindel aufzudecken, und ſich bereits 
auf hoher See in einem Schiffe des Norddeutſchen Lloyd be⸗ 
finde. Man darf auf die Berichte dieſes Reporters über ſeine 
Reiſe auf dem Auswanderungsſchiff geſpannt fein. 

(Wie man ſich in Amerika duellirt.) Vor nun⸗ 
mehr 6 Jahren geriethen zwei Gentlemen von Maſſachuſetts ſo 
hart aneinander, daß Piſtolen oder Degen den Streit ſchlichten 
ſollten. Maſter A. forderte und Maſter B. ſchickte in aller Form 
Rechtens ſeinen Kartellträger. Maſter B. war verheirathet, 
Maſter A. noch ein Junggeſelle; Maſter B. ließ deshalb ſeinem 
Forderer erklären, er werde ſich nicht ſchlagen, weil ihre ſoziale 
Stellung ungleich ſei. Maſter A. antwortete nichts, ſchickte aber 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe Tante 


Emilie Gocehrtz 
geb. Bernklau. 


Dieſes zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Thorn den 11. November 1890 


Olga Schmidt geb. Danielowski, 


R. Schmidt, Stadtbaurath. 


Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 Uhr hierſelbſt 


vom Leichenhauſe des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taſchenuhren, Wanduhren, 


Regulatenren, Medern, Uhrketten ꝛt. 


5 und optiſchen Waaren 
ei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
nnerung. 


ouis Grunwald, Bacheſtr. 6 


Zum Defatiren Heiderfioffen 


zc. halte mich beſtens empfohlen. Normal: 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
chen und vor dem Einlaufen geſchützt, 


bereits eingelaufene wieder urſprünglich ee dar walk in kürzester geit 157 

N) veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
tickhuſten tritt 


lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
amenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Särberei, Wäscherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- Anfalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Bruſt, Karbunk 


wunden ꝛc. Bei Huſten, 
8 Linderung ein. 


Für Bahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes 


Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf 


.. ne nenn mem — — ent 


bald darauf dem Maſter B. wiederum einen Kartellträger und 
wies durch einen Ehekontrakt nach, daß er nun gleichfalls ver: 
heirathet ſei. 
B. erwidern; denn er habe jetzt ein Kind und der Gegner habe 
keins. Maſter A. ſchwieg und ſchickte erſt nach einiger Zeit 
ſeinen Kartellträger wieder zu Maſter B. mit dem Beſcheid, er 
habe jetzt auch ein Kind, wie fh aus dem beifolgenden Tauf- 
ſchein ergebe. „Die Partie iſt noch immer ungleich“, ſchrie 
Maſter B.; „denn ich habe jetzt zwei Kinder!“ Kurz, jedes 
Jahr ließ Maſter A. an Maſter B.'s Thür klopfen und immer 
war B. dem A. um ein Kind voraus. Der ſeltſame Zwei⸗ 
kampf dauert noch heute fort; es ſtehen bereits ſechs Kinder 
gegen ſieben. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 12. November. Die Thronrede, mit welcher 
heute der König den preußiſchen Landtag eröffnete, kündigt 
die erwarteten Geſetzentwürfe an, betreffend Steuerreformen 
mit Deklarationspflicht, Erbſchaftsſteuer, Gewerbeſteuer. 
Die Staatsfinanzen erfordern keine Mehreinnahmen, da das 
Rechnungsjahr günſtiger als der Voranſchlag abſchloß. Das 
Steuerplus iſt zur Verminderung der Kommunallaſten be⸗ 
ſtimmt. Ferner werden Vorlagen angekündigt über die 
Volksſchule, die Landgemeindeordnung, die Regelung der 
Wittwen⸗ und Waiſengelder, den Ausbau des Staatsbahn⸗ 
netzes und über die Gewerbeinſpektion. Die Thronrede betont, 
daß die Beziehungen des Reiches zu allen auswärtigen 
Staaten derart freundſchaftlich gefeſtigt ſind, daß die Er⸗ 
haltung des Friedens zuverſichtlich erwartet werden kann. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Nov. II. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 249— 247 
Wechſel auf Warſchau kurz. 249—10246—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-801 97—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 72—901 72—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68-90] 68—40 ° 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %  . 96—10 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 217—50 215—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. ch 177— 1176—409 
Weizen gelber: November. 194—75 | 193—50 
April-Mai . DR 193—25 | 192—25 
loko in Newyork 105—60 | 105— 
Roggen: loko 184— 1182— 
November 186—50 183—29 
Novbr.⸗Dezbr. 180—25 | 177—70 
April⸗ Mai 170— 1168-50 
Rüböl: November. 60—30 60— 
April⸗Mai 57-60 57—60 
Spiritus: 
50er lofo . 59—70 59—70 
70er Iofo . 40 — 40—10 
70er November 39—30 39 —30 


70er April Ma! J "E48 
Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 11. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß, feſt. 2 f 10 900 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 61,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 41,25 


M. Gd. Kurze Lieferung kontingentirt 61,90 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


x 2 Barometer Therm. 1 1 0 N a 
atunt St. Ben 00. emerkung 
11. Noovbr. Ahp 754.4 [＋ 98 
ghp 755.0 + 88 
12. Novbr. Tha 754.4 [ ＋ 7 


(Bei der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig), 
gegründet 1830 (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. Oktober 1890 4477 Verſicherungsanträge über 30 706 050 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme (588 Anträge und 2572 900 Mk. Verſicherungsſumme 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) geſtellt und 574 Verſicherte 
mit einer Verſicherungsſumme von 3 087 600 Mk. als geſtorben ange⸗ 
meldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 31. Oktober 1890 auf 
51000 Perſonen und eine Verſicherungsſumme von 332 Millionen 
Mark, der Vermögensbeſtand auf 86 Millionen Mk.; die Dividende der 
n beträgt im laufenden Jahre 42 % der ordentlichen Jahres⸗ 
eiträge. > 


3 Weine. 
Zu beziehen in Thorn von 
C. A. Guksch, 


der Geſellſchaft. 


Zuhn- Operationen, 
ſünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


R or ſetts in vorzüglichem Sitz | 


leiſch, zieht 
faſt 


[Neu! 


empfehlen 
Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien unter Königl. italien. Staatshontrole in zrankſurt a. A., Berlin, hamburg, München. 


e Lager⸗Kellereien in Pegli-Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
77 77 7 „ " 12 Flaſchen. 

Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 
D Diefer garantirt reine rothe italien. Natur⸗ HE De 


0 Erſatz für die ſogen. billigen Bordeaux⸗ 


E. Szyminski, Wind- und Heiligegeiftftraßen-Ede. 
dDie obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken 


en ut gebrannte 15 Ä e, 
b 


holländiſche n hat billig 


0 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 


Flora⸗Pulver 

beſeitigt alle Fehler des Teint. 
Nur bei Anton Koozwara - Thorn. 
Packet à 50 Pf. 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
S Centralfeuer - Doppelflinten Ia im 
Schuss v. M. 34 an 


S Jagdcarabiner (‚Schrotu. Kugel M.23.50 
„ Teschins, Gewehrform, von M. 6,50 an 
2 


ene; 
8 


Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 
für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
grösser u, stärker M. 20 u. 25. 

Büchsflinten,Schelbenbüchsen, Revolver ete. 


egsamm- Adr. 


Waitengdtz 


3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, 
Nachnahme oder Vorauszahlung. 
IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 2 


Tel 


mr Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 


Eine kleine Wohnung von ſofort zu vers 
miethen. Coppernikusſtr. 234. 
Möbl. Wohn. n. B. . verm. Bacheſtr. Y. 


ohnung, 7 Zimmer ꝛc. von jo 
DIN) verm. A. Majewski, Br 


zurückgenommen. 


Vorſt. 
im. n. 


F v. 2 
Zub. z. 40, 47 u. 
A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 


| mößl. Bimmer zu verm. Clifabethitr. 87. 


lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 

erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 

Al. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerftr. 

in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 

v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 


5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


gyraundl. 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Neu! 


eräumige a zu 


g ut verſetzungshalber von 


ngel 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. iſt zu vermiethen. Bacheſtr. 47. 


Der Kampf ſei immer noch ungleich, ließ Maſter 


äher. bei = 


eich zu 


Thlr. v. ſofort zu 1 


Ein möbl. Sim. m. Naß. u Vürſchengel. 1 


x 3. nom Herrn Schiedsmann 


4§᷑. vom Herrn Schiedsmann Granke 5 


6. 
TP 0 
. von demſelben desgl. 1 „ 
5 8. * 7 7 10 70 
9. „ 75 177 0 
überhaupt 48 Mk. 


3 vom Herrn Schiedsmann Großer 
. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
2 Stifts: 

vom Herrn Schiedsmann Stadtrath 


Anſprache an die Bevölkerung 
über das Weſen und die Bedeutung der 


Volkszählung 


am 1. Dezember 1890. 


In den letzten Tagen dieſes Monates werden hunderttauſende ehren⸗ 
amtlicher Zähler in den Wohnungen ihrer Mitbürger vorſprechen, um denſelben 
einen Zählbrief zu übergeben, welcher eine Anzahl von Zählkarten einſchließt. 
Dieſe Zählbriefe und Zählkarten nebſt den von den Zählern ſelbſt aufzu⸗ 
ſtellenden Kontrolliften dienen als Handwerkszeug der Volkszählung, welche 
auf Beſchluß des Bundesrathes am 1. Dezember d. Is. im ganzen deutſchen 
Reiche ſtattfinden wird. 

In Preußen empfängt jeder Haushaltungsvorſtand und jede einzeln 
lebende Perſon, welche eine beſondere Wohnung inne hat und 
eigene Hauswirthſchaft führt, einen ſolchen Zählbrief und wird darin 
erſucht, für jede in der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember d. Is. 
in der Haushaltung — wenn auch nur vorübergehend — anweſende 
Perſon in eine gelbliche Zählkarte A. den Namen, die Stellung zum Haus⸗ 
haltungsvorſtande, das Geſchlecht, das Alter, den Familienſtand, den Beruf 
bezw. Nahrungszweig, die Geburtsgemeinde, das Religionsbekenntniß, die 
Staatsangehörigkeit und die Mutterſprache, für bundesangehörige aktive 
Militär⸗ und Marineperſonen ferner die Charge und den Truppentheil, für 
nur vorübergehend in der Haushaltung Anweſende endlich noch deren 
Wohnort einzuſchreiben. Ebenſo hat der Haushaltungsvorſtand für jeden am 
Zähltage aus vorübergehendem Anlaſſe abweſenden Haushaltungs⸗ 
angehörigen, welcher dort noch ſeine Wohnung bezw. Schlafſtelle 
beſitzt, in eine röthliche Zählkarte a. den Namen, die Stellung zum Haus⸗ 
haltungsvorſtande, das Geſchlecht, das Alter, den Familienſtand, den Beruf 
bezw. Nahrungszweig, den vermuthlichen Aufenthaltsort und für bundesan⸗ 
gehörige aktive Militär⸗ und Marineperſonen die Charge und den Truppen⸗ 
theil einzutragen. Ingleichen hat derſelbe ein Haushaltungsverzeichniß B. 
aufzuſtellen, welches Namen, Verwandtſchaft bezw. Stellung zum Haushaltungs⸗ 
vorſtande, Religionsbekenntniß, An⸗ oder Abweſenheit der Haushaltungsmit⸗ 
glieder bezw. die lediglich vorübergehende Anweſenheit anderer, in der Haus⸗ 
haltung gezählter Perſonen nachweiſt. Der Zählbrief enthält auf ſeiner 
Innenſeite eine Anleitung nebſt Muſtern zur richtigen Ausfüllung der vor⸗ 
erwähnten Zählkarten und iſt mit den ausgefüllten Zählpapieren vom 1. De⸗ 
zember mittags ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten. Sollte 
am Nachmittage des 1. Dezember niemand in der Wohnung verbleiben, ſo 
iſt in geeigneter Weiſe Fürſorge zu treffen, daß der Zählbrief mit den aus⸗ 
gefüllten Zählkarten und den etwa übrig gebliebenen Formularen durch Nach— 
barn u. ſ. w. dem zur Einſammlung erſcheinenden Zähler übergeben und 
dieſem ſich freiwillig und unentgeltlich dem öffentlichen Dienſte widmenden 
Beamten die Erfüllung ſeines Amtes möglichſt erleichtert wird. Die Müh⸗ 
waltung, welche dem einzelnen Haushaltungsvorſtande aus der Ausfüllung der 
Zählkarten und des Haushaltungsverzeichniſſes perſönlich erwächſt, iſt ſehr 
gering und beanſprucht ſelbſt in größeren Haushaltungen kaum eine nennens⸗ 
werthe Zeit. Der Staat darf von ſeinen Bürgern wohl erwarten, daß ſie 
ſich in jedem fünften Jahre einmal dieſer auf andere Weiſe nicht wohl zu 
erſetzenden Arbeitsleiſtung bereitwillig unterziehen. 

Die Volkszählung iſt bei uns nicht allein unentbehrlich für vielerlei 
Aufgaben der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindeverwaltung; ſie dient auch der 
Wiſſenſchaft und iſt das beſte Mittel, das Volk in ſeiner Weſenheit thunlichſt 
kennen zu lernen. Schon die bloße Volkszahl giebt ein Bild von der Macht 
der Staaten. Wie ſehr Preußens Stärke im Laufe dieſes Jahrhunderts zu⸗ 
genommen hat, ergiebt ſich aus folgendem. Die Bevölkerung Preußens ſtellte 


ſich zu Ende des Jahres 1810 auf 4 498 000, 1820 auf 11 272 000, 1830 


auf 13 002 000, 1840 auf 14 929 000, 1850 auf 16 608 000, 1860 auf 
18 279 000, 1870 auf 24 597 000 und 1880 auf 27 296 000; fie betrug 
Ende 1885 28 336 000 nnd wird zu Ende dieſes Jahres wohl mindeſtens 


Berlin im November 1890. 


293 Millionen erreichen. Aus der Vergleichung der Volkszahl mit der Größe 
des Staatsgebietes ergiebt ſich die Dichtigkeit des Beiſammenwohnens; eine 
dichte Bevölkerung aber bedingt zu ihrer Erhaltung ſtarke gewerbliche Thätigkeit 
uud giebt den Antrieb zur wirthſchaftlichen Ausnutzung der vorhandenen Kräfte. 
Die ſtarke Volkszunahme des deutſchen Reiches wie des preußiſchen Staates 
iſt die wichtigſte Urſache von deren hoher Machtſtellung und wirthſchaftlichen 
Größe geweſen. Aber die Ermittelung der bloßen Volkszahl iſt nicht die 
alleinige Aufgabe der Volkszählung; ſie ſoll vielmehr in den durch die Zähl⸗ 
papiere erforderten Nachrichten die Unterlagen für alle Unterſuchungen über 
die Volkskraft und das Volksleben liefern. Beſäße man nicht die Ergebniſſe 
der Volkszählung, ſo müßte auf derartige Unterſuchungen überhaupt verzichtet 
werden, da die bezüglichen Nachrichten auf anderm Wege nicht beſchafft werden 
können. Jede im Haushaltungsverzeichniſſe und in den Zählkarten verlangte 
Auskunft iſt unentbehrlich. Deshalb iſt es die Pflicht jedes Empfängers eines 
Zählbriefes, die Antworten auf die geſtellten Fragen nach beſtem Wiſſen richtig, 
auch ſo vollſtändig wie möglich zu geben und damit ſeinerſeits nach Kräften 
zum Gelingen dieſer Aufnahme beizutragen. 


Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Beantwortung der in den Zähl 
papieren geſtellten Fragen für ſich ſelbſt oder ſeine Haushaltungsgenoſſen den 
geringſten Nachtheil zu befürchten; denn ſeitens des Königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureaus werden durch die Volkszählung ge— 
wonnene Nachrichten über einzelne Perſonen niemals ver⸗ 
öffentlicht oder irgend wohin, auch nicht an Behörden, mit⸗ 
getheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten ſeitens der 
Steuerverwaltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken ver— 
werthet. Man kann ſich verſichert halten, daß die in die Zählkarten ein⸗ 
getragenen Nachrichten über das Alter, den Familienſtand, die Stellung im 
Berufe u. ſ. w. gelegentlich der Bearbeitung des Zählungsergebniſſes lediglich 
in die ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, in denen der einzelne Menſch nicht 
mehr erkennbar iſt. Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen 
Zählkarten eingeſtampft. 


Nächſt den Haushaltungsvorſtänden und einzeln lebenden Perſonen mit 
beſonderer Wohnung und eigener Hauswirthſchaft ſind es namentlich die 
Zähler, welche durch zweckmäßige Vertheilung der Zählpapiere, durch ſach— 
gemäße Prüfung und Ergänzung beim Wiedereinſammeln ſowie durch richtige 
Aufnahme der Wohnſtätten ſehr viel zum Gelingen der Volkszählung beizu⸗ 
tragen vermögen. Dieſe Männer walten eines Ehrenamtes und haben in 
Ausübung deſſelben die Eigenschaft öffentlicher Beamten. Dabei 
haben ſie eine ſehr viel größere Menge Zeit und perſönlicher Mühwaltung 
aufzuwenden als die Empfänger der Zählbriefe; ſie ſind allzeit bereit, auf 
Erfordern fehlende Formulare an die Haushaltungsvorſtände ihres Zählbezirkes 
abzugeben und dieſelben über etwa bei der Ausfüllung der Zählpapiere ent⸗ 
ſtehende Zweifel aufzuklären. Möchten recht viele gemeinnützig ge— 
ſinnte und befähigte Männer dieſes für Staat und Gemeinde 
gleich wichtige Amt übernehmen! 

Bei innigem Zuſammenwirken der Behörden, der Zählkommiſſionen, der 
Zähler und der Bewohner ſelbſt wird auch die bevorſtehende Volkszählung wie 
die vorhergegangenen dem preußiſchen Staate verläßliche Auskunft über die 
Zahl und den gegenwärtigen Zuſtand feiner Bevölkerung geben. Das König⸗ 
liche ſtatiſtiſche Bureau aber wird keine Mühe ſcheuen, um zunächſt die Haupt⸗ 
zahlen der Aufnahme, welche begreiflicherweiſe allgemein mit Spannung er⸗ 
wartet werden, ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, dieſen dann aber das ausführliche Ergebniß der Zählung baldigſt 
folgen zu laſſen. 


Königliches 0 Bureau. 


enck. 
Vorſtehende Ansprache wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Der Magiſtrat. 


Thorn den 11. November 1890. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der II. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1891 ab wieder gewählt worden: 

Herr Klempnermeiſter Kotze, 

„ Kaufmann Karl Pichert, „ 
„ Schloſſermeiſter Robert Tilk, „ 
„ Kaufmann Alexander Rittweger. " 
Thorn den 11. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Viertel⸗ 
jahre Juli⸗September d. J. an milden 
Gaben und Zuwendungen bei unſeren 
milden Stiftungen eingegangen find: 

a. bei der Waiſenhauskaſſe: 
1. vom Herrn Schiedsmann Dorau 

Sühnegeld in einer Streitſache . 6 Mk. 

2. von demſelben desgl. „„ 
Richter 


Sühnegeld in einer Streitſache . 3 „ 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der I. Abtheilung find zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1891 ab gewählt reſp. wiedergewählt worden: 

Herr Profeſſor Boethke, 
Kaufmann D. Wolff, 
Kaufmann Matthes, 
Rechtsanwalt Sohlee. 


Thorn den 12. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


neueſter Ernte, ganz vorzügliche Quali⸗ 
täten, empfiehlt in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl loſe wie in Packete von Mk. 1,75 
per Pfund an. 


Die erſte Wiener Kaffee- Röſterei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 
Filiale: Schuhmacherſtraßße 346 f 
Altſtädt. Markt⸗Ecke. 8 
DDD 


A > 
BSESBGIEOHE9 


„„ a 2 7 2 SE TEE Be ze 


b. bei der Kinderheimkaſſe: empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


Sühnegeld in einer Streitſache . 3 Mk. 


Richter Sühnegeld in zwei Streit⸗ Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


A reſp. 3 Mk. 
und 10 „ 


13 Mk. Fellarten. 


Thorn den 6. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


ꝛ 0 οο h 
0. Scharf, Chorn, Breiteſtr. 310. 


Kür ſſchnermeiſter, 


feiner Herren⸗ Geh⸗ und Reiſepelze, 


eleganter Damenpelze | 
in reicher Auswahl in den neueften Facons mit den modernſten Bezügen und 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und forgfältig. 


OGS esse ns 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SEIGHEBSSSGSSSOEIOHHHGHEH9HEH9IUS 


Tapisserie-Geschäf 


von 


M. Koelichen 


Neustadt 269 vis-A-vis G. Weese 
empfiehlt in reicher Auswahl alle Neuheiten in fertigen und angefangenen 


Handarbeiten, Stickereien, gez. Sachen, Holz, Korb, Lederwaaren u. a, 
Strickwolle, Strümpfe, Längen, Handschuhe n. 


in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


BLISSSRSILISEEIOHEHIEBE988 
Nach beendeter Inſtandſetzung der Dr. Schinckes 
Bock- Windmühle Magen-Puſtillen. 

in Schönwalde nebſt Wohnhaus, Scheune | „ Vorräthig in der Raths⸗Avotheke von 

und 9 Morgen Land, ift dieſelbe von ſofort E. Seheneꝶ kk 
unter 9 9 5 Bedingungen billig zu 


An Wii bertraffen. 
verkaufen oder zu verpachten Näheres er an 
1 8 2 
1187 
N 4 o N 


bei Bäckermeiſter H. Baehr, Thorn. 
Kahlkopf: N O, diese glück- 


lohen Menschen mit ihrem herrlichen 


sie nm nicht 


w hat und Vorzt’glichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungon darauf, dass der 


Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direet durch H, Gutbler's Kosmetische Offlein, 
Berlin, Bernburgeretn G. * 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 13. November er. 


Großes Streich⸗Coucert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf, 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller. 


Handwerker-Verein. 
Donuerſtag, 13. November 8 Uhr: 


Vortrag 


über: 
„Die Kuriſche Nehrung.“ 


(Herr Profeſſor Boethke.) 


im Viktoriaſaal. 
Neu-Steinau. 


Zu dem am 16. und 17. cr. ſtattfindenden 


2 RNirmeßfeſt 3 


ladet ergebenſt ein E. Harbarth, Gaſtwirth⸗ 


Hochfeine 4 


Rübenkreide 


empfehlen 


A. 6. Mielke & Sohn. 
Inhaber A. G. Mielke jun. 
2 Eiſerne \ 
tt Geldjdränfe 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Rufretten 


offerirt 


Robert Tilk. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Militär⸗Effekten, Ei 


Cipil⸗Beamten Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Magdeburger Sanerkohl 


owie 


gute Kocherbsen 


„empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 
Inhaber A. G. Mielke jun. 


4 Schlossergesellen 
A. Wittmann, Mauerſtraße 358. 


— 


verlangt 


Ein J. Kindergärfnerin ſucht Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer E 
Eine Aufwartefrau u 
von ſogleich geſucht. Bacheſtr. 19 Hof 1 Tr. 
Gul möbl. Zimmer mit Kabinet von jo ort 

zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 


ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 


liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Die von Herrn Ing. Lieut. Buchholz 
bisher bewohnte Villa Bromberger⸗ 
Vorſtadt Parkſtr. iſt von ſofort ev. 1. Jar 
nuar zu vermiethen. 
A.Burozykowski, Malermſtr., Gerberſtr. 267 b. 
roße Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
ur herrſchaftliche Balkonwohnung, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 

4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberftr. 2391/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
romberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ſſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Nene Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch War 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 

leine Wohnung für Mark von gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


Ein Armhund 


iſt bei mir liegen geblieben. 
Walter Lambeck. 


Geſangs⸗ Abtheilung. 
Heute Donnerſtag, 8˙½ Uhr: 


humor. Herrenabend 


